
Parteimitgliedschaft, die noch ungenügend aktiven Anteil 
an der Durchführung der Parteiaufgaben nehmen, oder 
in den letzten Monaten angesichts der Attacken des 
Feindes auf die Partei eine gewisse Labilität gezeigt 
haben“, fest mit der Partei verbunden und für die aktive 
Parteiarbeit gewonnen werden.1)

In der BPO des „Ernst-Thälmann-Werkes“ in Magde­
burg gab es die Tendenz, inaktive Mitglieder aus der 
Partei auszuschließen. Die Genossen waren der Meinung, 
daß das der einzige Weg für die Festigung ihrer Reihen 
ist. Doch das ist falsch. Es kommt vielmehr darauf an, 
daß in den Mitgliederversammlungen über die Inaktivität 
von Genossen diskutiert wird und entsprechende Maß­
nahmen festgelegt werden, um solche Mitglieder wieder 
an die aktive Parteiarbeit heranzuführen. Die Parteimit­
glieder müssen so erzogen werden, daß sie regelmäßig am 
Parteileben teilnehmen, die Politik der Partei und ihre 
Beschlüsse durchführen und das Parteistatut als oberstes 
Gesetz der Partei betrachten, daß sie beginnen, alle Fehler 
und Mängel zu signalisieren und um ihre Überwindung 
kämpfen. In den Kreisdelegiertenkonferenzen kann dann 
an Hand einiger Beispiele gezeigt werden, wie diese 
richtige Erziehungsarbeit an unseren Genossen geleistet 
werden muß.

Die Kreisdelegiertenkonferenzen in den Mitglieder­
versammlungen politisch vorbereiten

In vielen Mitgliederversammlungen, zum Beispiel im 
Bezirk Magdeburg, gab es wenige politische Diskussionen 
zu den Fragen des Kampfes um die Einheit Deutschlands 
und der Erhaltung des Friedens im Zusammenhang mit 
den internationalen Problemen. Viele unserer Mitglieder 
sehen noch nicht die Perspektiven unseres Kampfes und 
stellen, wie in Magdeburg, die Frage „Wie soll es weiter­
gehen, wenn wir die Einheit Deutschlands haben?“ Für 
die Vorbereitung der Kreisdelegiertenkonferenzen ist es 
deshalb wichtig, daß diese Fragen in den Parteiorganisa­
tionen geklärt werden.

Es ist auch wichtig, daß die Grundorganisationen den 
Kampf zur Überwindung falscher und schädlicher Auf­
fassungen fortsetzen. Die Grundorganisationen sollen sich 
in ihren Mitgliederversammlungen damit beschäftigen, 
wie sie nach der Wahlversammlung gearbeitet haben, 
welche Hilfe die neue Parteileitung durch die Kreisleitung 
bekommen hat und was die Grundorganisation von der 
neuen Kreisleitung erwartet. Wenn die Grundorgani­
sationen in diesen Fragen Klarheit geschaffen haben, 
können ihre Delegierten gute Hinweise für die Dis­
kussion geben, aber auch die Kreisleitung wird durch 
ihre Berater, die an den Versammlungen teil­
nehmen, informiert werden. Die Erfahrungen aus den 
durchgeführten Delegiertenkonferenzen der Betriebe, 
Städte und Orte lehren, daß dort, wo die Genossen Dele­
gierten vorher in Seminaren, Beratungen, Schulungen 
usw. auf die Hauptfragen orientiert wurden, die Diskus­
sionen prinzipieller und erfolgreicher waren. Die Kreis­
leitungen sollten, ohne die Rechte der Mitglieder auf freie 
Meinungsäußerung einzuschränken, eine solche Diskus­
sion vorbereiten. Im Zusammenhang mit den bereits ge­
nannten Fragen wird empfohlen, daß zum Beispiel Ge­
nossen über die positiven Erfahrungen in der Parteiarbeit 
oder über die in den Mitgliederversammlungen geübte 
Kritik an der Arbeit der übergeordneten Leitungen 
sprechen.

*) Karl Schirdewan auf dem 16. Plenum („Neuer Weg“ Nr. 18, 
S. 1—2)

Zum Rechenschaftsbericht und zur Entschließung
Der Ausgangspunkt der Rechenschaftsberichte soll den 

Fragen gewidmet sein, wie es die Partei im Kreis ver­
stand, die Parteimitgliedschaft und die Bevölkerung im 
Kampf um die Durchführung der Beschlüsse und Verord­
nungen von Partei und Regierung zu gewinnen, welche 
Erfolge dabei erreicht wurden und welche Mängel noch 
zu überwinden sind.

Den Kreisleitungen wird empfohlen, in ihren Mate­
rialien eine Einschätzung der politischen Geschichte 
des Kreises zu geben. So müssen zum Beispiel die 
Kreisleitungen Altenburg, Magdeburg, Glauchau, Leip­
zig und andere entwickeln, wie der Einfluß der KPD 
auf die Arbeiterklasse in der Zeit war, als Genosse Thäl­
mann den revolutionären Teil der Arbeiterklasse führte, 
wie sich die Politik der rechten SPD-Führung im Kampf 
gegen die revolutionäre Arbeiterschaft äußerte und in 
welchen Formen sich die bürgerliche Ideologie innerhalb 
der Arbeiterklasse ausbreitete. Die Kreisleitung Magde­
burg sollte im besonderen noch dazu Stellung nehmen, 
wie sie es verstand, im Kreis den Kampf gegen den Sozial­
demokratismus und gegen den Einfluß des Ostbüros zu 
organisieren.

Im Rechenschaftsbericht soll eine Einschätzung des 
Zustandes der Partei nach den Wahlversammlungen und 
der Arbeit der neuen Parteileitungen gegeben werden.

Solche Kreisleitungen, wie Oschersleben, Salzwedel, 
Seehausen und andere, die ländlichen Charakter tragen, 
sollen Stellung nehmen, wie sie den Kampf zur Verbes­
serung der politischen und wirtschaftlichen Lage auf dem 
Lande organisierten, und wie sich das politische Leben 
auf dem Dorfe durch die Arbeit der Polit-Abteilungen der 
MTS und durch die Entwicklung der Parteiorganisationen 
in den LPG verändert hat.

Solche Kreisleitungen, wie Karl-Marx-Stadt, Magde­
burg u. a., in deren Bereich eine große Industrie vor­
handen ist, sollten berichten, wie sie es verstanden haben, 
im neuen Kurs seit den letzten Verordnungen des Mi­
nisterrats die Produktion zu steigern, die Herstellung von 
Gebrauchsgütern des Massenbedarfs zu organisieren usw.

Weiter muß gesagt werden, wie die Arbeit der Kreis­
leitungen mit den Kadern war, welche Maßnahmen ein­
geleitet sind, um die Kaderanalyse aufzustellen, wie der 
Beschluß des Zentralkomitees „Industriearbeiter aufs 
Land“ bisher durchgeführt wurde und was zur weiteren 
Verwirklichung dieses Beschlusses notwendig ist.

Die Kreisleitungen sollen auch dazu Stellung nehmen, 
wie sie es verstanden, die Arbeit mit dem Parteiaktiv zu 
organisieren, welche Rolle das Parteiaktiv im Leben der 
Partei spielt und wie sie den Kampf zur Verwirklichung 
des Beschlusses des Politbüros vom 24. November 1953 
„Über die Arbeit mit dem Parteiaktiv“ führen. Den Kreis­
leitungen wird empfohlen, für die Ausarbeitung der 
Rechenschaftsberichte und Entschließungen neben den 
gewählten Leitungen einen breiten Kreis von erfahrenen 
Parteiarbeitern, Gruppenorganisatoren, Parteisekretären 
und auch fachlich qualifizierte Genossen zu Rate zu 
ziehen. Bei der Vorbereitung der Delegiertenkonferenzen 
in den Großbetrieben hat sich diese Methode bewährt.
Einige Hinweise für die Wahl der Mitglieder 
und Kandidaten und der Delegierten

Den Kreisleitungen wird empfohlen, solche Genossen 
in die neue Leitung und als Delegierte für die Bezirks­
delegiertenkonferenz zu wählen, die sich im Kampf um 
den Frieden, um die Schaffung eines einheitlichen, demo­
kratischen Deutschlands und in der Durchführung des
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